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uns fällt, doch für viele nicht bloss eine neue Belastung, sondern ein
Zeichen zu einer neuen, freudigen Gemeinsamkeit des Strebens nach

unserem hohen Ziele und einer warmen Verbundenheit in einem
gemeinsamen Leben bedeute. Die Redaktion

P.S. Anmeldungen sind an Herrn Karl Straub, Zürich-Leimbach,

zu richten, Geldsendungen an Frau A. Künzler-Giger
in Flawil. Die Beiträge werden Ende März eingezogen.

Lebende Worte
Schlechte Zeiten — gute Zeiten

Ich bin trotz meiner Krankheit fröhlich und dankbar und mache
die Erfahrung, dass auch ein solches Erlebnis, welches man sonst ein
Uebel nennt, ein Gotteserlebnis werden kann, welches viele gute
Früchte bringt.

Nicht alles, was uns Menschenkindern in den Weg kommt, so dass

wir etwas überwinden und uns selbst verleugnen müssen, ist ein
Uebel zu nennen. Vielmehr wird des Menschen Leben erhöht, wenn
es viele Hindernisse überwinden lernt und unser Ruhm sind nicht
die guten, leichten, lustigen Tage, sondern mutiges und fröhliches
Ausharren und Siegen in Zeiten, welche die Menschen törichter Weise
böse Zeiten nennen. Es liegt aber in allen Zeiten ein Gutes verborgen,
das wir suchen dürfen, auch wenns unter viel Schmerzen verborgen
läge. Und welche Freude, wenn wir dieses Gute, welches von Gott
kommt, finden dürfen und selbst aus den schwersten Lebensfunken
heraussprühen.

So etwas habe ich auch gefunden und mit fröhlichem Herzen grüsse
ich Euch. Aus einem Brief von J. Chr. Blumhardt, Sohn

*
Alle Dinge verhüllen ein Geheimnis; alle Dinge sind Schleier, die

Gott verhüllen. Ein Christ sollte ihn in allem erkennen. Die
zeitlichen Anfechtungen verhüllen die ewigen Güter, zu denen sie führen.

Die zeitlichen Freuden verhüllen die ewigen Uebel, die sie
verursachen, Bitten wir Gott, dass wir in allem ihn erkennen und ihm
dienen mögen. Sagen wir ihm unendlichen Dank dafür, dass er, der
sich für die andern in allen Dingen verborgen, sich uns in allen Dingen
und auf so mannigfache Weise enthüllt hat.

Der Verstand hat seine Ordnung, er will durch Prinzipien und Be-
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weise überzeugt sein; das Herz hat eine andere. Man beweist nicht,
dass man geliebt werden sollte, indem man die Gründe für diese

Liebe logisch auseinandersetzt; das wäre lächerlich.
Jesus Christus und Paulus haben mehr diese Ordnung des

Herzens, welche die der Liebe ist, befolgt als die des Verstandes; denn
ihr Hauptziel war nicht, zu belehren, sondern zu erwärmen. Ebenso
St. Augustin. (Aus Pascal)

*
Es ist Glaube, vorauszusetzen, dass die Welt gut sei und dass

das Leben wert sei, gelebt zu werden. Es ist Glaube, die Möglichkeit
einer einigermassen gerechten und brüderlichen Wirtschaftsordnung
zu behaupten. Inmitten eines despotischen und ausbeuterischen
industriellen Lebens ist es Glaube, unsere geschäftliche Zukunft auf

die Voraussetzung aufzubauen, dass Ehrlichkeit, Güte und Brüderlichkeit

sich durchsetzen können. Wenn der Krieg ein Volk
entflammt, ist es Glaube, anzunehmen, dass eine friedliche Gesinnung im
internationalen Leben ein durchführbares Prinzip sei.

(Aus Rauschenbach)

An die deutschen Leser
Die Leser der Neuen Wege in Deutschland werden

gebeten, die Portounkosten für das II. Halbjahr 1923 in der Höhe von 20

Goldpfennig an die deutsche Zentralstelle (W. Nestler, Leipzig-Gohlis, Ula-
nenstrasse 13, Postscheckkonto: Leipzig 62621) einzusenden. Die Umrechnung

zum Tageskurs möge jeder selber vornehmen und den Betrag bis
spätestens 31. Dezember schicken. Wer fürs erste Halbjahr noch nichts
gesandt hat, wolle es nachholen. Wer den Betrag nicht leisten kann, möge
es mitteilen.

Für das deutsche Versöhnungsopfer an das französische Volk (Ziel: Bau
eines Kinderheims in dem zerstörten Nordfrankreich) gingen aus dem
Leserkreis an die Zentralkasse ein und wurden an die «Menschheit»
weitergesandt: im Juli in Tausenden: von H. R. in Seh. 50; R. F. in A. 17; O. B.
in R. 5; K. A. in R. 50; I. Seh. in G. 50; W. N. in L. 38; K. S. in K. 100;

zusammen 310 Tausend. Im August: H. R. in Seh. eine Million. — Seither
nichts mehr.

Druckfehler
Im letzten Heft sind folgende sinnstörende Fehler zu berichtigen: Seite

500, Zeile 11 von unten, ist statt «Ungewissheit» Unwissenheit zu
lesen und Seite 535, Zeile 18 von unten, sind die Wörter «wegen
Dienstverweigerung» einzusetzen.
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